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gebaut und museal genutzt werden konn-
te, setzten entsprechende Überlegungen
für den Güterbahnhof erst viel später ein. 

Eigentumsübergang 2007
Nach langwierigen Verhandlungen zwi-
schen dem Land Berlin und der Vivico Real
Estate GmbH, auf welche ein großer Teil 
der Immobilien der Bundesbahn und der
Reichsbahn in Berlin nach der Wiederverei-
nigung übertragen worden war, wurde
zum 1. März 2007 das letzte Flurstück des
ehemaligen Anhalter Güterbahnhofs in das
Fachvermögen der Senatsverwaltung für
Kulturelle Angelegenheiten übertragen und
dem Technikmuseum zur Bewirtschaftung
überlassen. Nun  konnten die bereits in den
siebziger und achtziger Jahren angestellten
Überlegungen zur Schaffung eines Haupt-
eingangs für das Technikmuseum an der
Ecke Möckernstraße/Tempelhofer Ufer und
zur finalen Erweiterung des Technikmu-
seums weiterverfolgt werden. Immerhin
standen jetzt für die Ausbaupläne des Tech-
nikmuseums über 25 000 Quadratmeter in
bester Innenstadtlage mit hervorragender
Verkehrsanbindung zur Verfügung.
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nicht nur die nötigen Flächenreserven bie-
te, sondern auch der „Stadtreparatur sowie
der Garten- und Landschaftsplanung“ die-
nen werde. Eine weitsichtige Formulierung
jedenfalls in Bezug auf das weitläufige Areal
des Anhalter Güterbahnhofs, denn wäh-
rend das Gelände des ehemaligen Bahnbe-
triebswerks und das der Kühlhallengesell-
schaft schon in den achtziger Jahren um-

Das Technikmuseum als Raumpionier?
Geht das zusammen? Der Begriff Raum-
pionier oder Urban Pioneer fand in den letz-
ten Jahrzehnten in die Sprache der Stadt-
planer Eingang und wird seitdem viel ver-
wendet. Besonders oft in Berlin, einer Stadt,
die seit 1990 eine unglaubliche Konversion
erlebt hat. Industrie- und Verkehrsflächen
wurden aufgegeben, neue geschaffen, aus
Stadtwüsten wurden Einkaufszentren und
neue Wohnquartiere, in früheren Fabriken
entstanden Büroetagen und schicke Lofts.
Daneben gibt es aber in dieser Stadt noch
immer die rätselhaften Brachflächen, deren
erste neue Nutzung durch die Raumpio-
niere initiiert wird. 

Ehemalige Brache 
Anhalter Güterbahnhof 
Eine solche Fläche bildete bis zum Jahr 2007
auch das ehemalige Areal des Anhalter
Güterbahnhofs, gelegen auf einem künst-
lichen Plateau zwischen Flottwellstraße im
Westen, Möckernstraße im Osten, Tempel-
hofer Ufer im Norden und der Yorckstraße
im Süden. Bis zum Ende des Zweiten Welt-
kriegs war dies Gebiet durch eine intensive

Nutzung für die Eisenbahn und assoziierte
Industrien gekennzeichnet, dicht besetzt
mit technischen Anlagen und Gebäuden (s.
S. 22).

Der enorme Bruch in der Berliner Stadtge-
schichte nach dem Zweiten Weltkrieg hat
sich auf alle diese Einrichtungen fatal aus-
gewirkt: Fast überall folgten einer regen ver-
kehrlichen und industriellen Aktivität Still-
stand und allmählicher Verfall von Anlagen
und Betriebsstätten. Das Gebiet des Anhal-
ter Güterbahnhofs mit seinen riesigen Gleis-
anlagen wurde zu einem Treffpunkt von
Hundehaltern, Stadtabenteurern, Botanikern
und für allerlei Heimlichkeiten genutzt.
Schon wegen der rechtlichen Zuständigkeit
der DDR-Reichsbahn, aber auch, weil es
überhaupt keine Verwendung mehr für die-
ses Gelände gab, wurde es für viele Jahr-
zehnte zu einer sich allmählich begrünenden
und aufforstenden Stadtprärie.

Als im Jahr 1982 die Entscheidung des
Berliner Abgeordnetenhauses fiel, ein neu-
es „Museum für Verkehr und Technik“ zu
errichten, wurde im Hinblick auf den Stand-
ort am Gleisdreieck – über den lange ge-
stritten worden war – festgehalten, dass er

Die Ladestraße wird Museum II
Das Technikmuseum als Raumpionier

„Raumpioniere entdecken aufgelassene Orte neu, 
vitalisieren vorhandene Ressourcen 
und passen sich flexibel den gegebenen Umständen an.“

URBAN PIONEERS, 36

Ostseite des Quergebäudes in der Lade-
straße, 2009. © SDTB/Foto: C. Kirchner

s Ladestraße vor Beginn der Bauarbeiten, 2009. Links der ruinöse Übergangsbau, heute
Eingang zum Spectrum und „Mensch in Fahrt.“ © SDTB/Foto: F.-M. Arndt

s
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World Wheel Berlin GmbH mit dem an-
rüchigen Plan an die Öffentlichkeit getre-
ten war, auf dem Gelände des westlichen
Ladeschuppens das größte Riesenrad der
Welt zu errichten. 

Die Entwicklung
der Marke „Technoversum“ 
Der Begriff „Technoversum“ als neue Mar-
ke für den finalen Ausbauschritt wurde ge-
funden, das Konzept für das „Museum der
Zukunft“ in bis heute gültiger Weise for-
muliert und in einer attraktiven Broschüre
vorgestellt. 

Seitdem ist die Grundfigur der sechs zen-
tralen Foren und der Satelliten beziehungs-
weise Sammlungsausstellungen für die Er-
weiterungsplanungen gesetzt (s. S. 4 ff.). Die
intensiven Diskussionen über die verschiede-
nen Themen-Foren in den Arbeitsgruppen,
die zum Teil auch mit externen Experten
besetzt waren, wirken bis heute nach, so zum
Beispiel, wenn es um die Präzisierung der
inhaltlichen Schwerpunkte des gerade bear-
beiteten Forums „Das Netz“ geht. Schon jetzt
müssen sinnvolle Abgrenzungen zu den
kommenden Foren gefunden werden. 

Masterplan 
Technoversum 2005–2008
Seitens des Land Berlin wurde auch schon
vor diesem Zeitpunkt der Grundstücksar-
rondierung das Technikmuseum mehrfach
gebeten, Pläne für die weitere Entwicklung
des Hauses zu formulieren, dies mit beson-
derem Nachdruck und beschleunigt, als in
den Jahren 2003 bis 2005 eine dubiose

Landschaftsarchitektonischer Entwurf für eine Neugestaltung des Vorplatzes, 2008. 
© Animation: Atelier Loidl, Berlin

s

klar: Der Weg des Technikmuseums in die
Ladestraße konnte nur in kleineren Schrit-
ten bewältigt werden. 

Technoversum 1.0 2007–2008
Als Einstieg in eine museale Nutzung der
Ladestraße wurde ein Thema bestimmt, das
bis dahin im Ausstellungsbetrieb des Deut-
schen Technikmuseums eine untergeord-
nete Rolle gespielt hatte, das aber doch
immer wieder nachgefragt worden war:
Mobilität aus Sicht des Sammlungsberei-
ches Straßenverkehr. 

Als Ort kamen ein temporäres Bauwerk auf
dem Baufeld des westlichen Kopfbaus oder
die provisorische Nutzung der nördlichen
Schuppen in der Ladestraße in Betracht.
Während sich die Arbeit an einem samm-
lungsbezogenen Ausstellungskonzept rasch
positiv entwickelte, gestalteten sich die Pla-
nungen für den Ausstellungsort eher schwie-
rig. Für das Baufeld westlicher Kopfbau, unter
dem die U7 entlang läuft, mussten Boden-
gutachten eingeholt werden und eine provi-
sorische Nutzung der Ladeschuppen stellte
sich als aufwändiger und teurer heraus als
vermutet.

Raumprogramme 
Zugleich wurden mit den Planern Michael
Ehret und Daniel Schiel erste Raumpro-
gramme auf Basis der Technoversum-Ideen
entwickelt, die auch schon Umplanungen
und Neuordnungen für die Ausstellungen in
den bestehenden Museumsgebäuden vor-
sahen. Mit einem neuen Haupteingang im
Bereich der Kopfbauten, einem Brückenan-

ven der Ladestraße erschließen sollte, wur-
de ein Betrag von mindestens 62 Millio-
nen Euro ermittelt unter der Voraussetzung,
dass sich das Land Berlin an den Investitio-
nen beteiligen werde. 

Ende 2007 stellte sich jedoch heraus, dass
über den Einsatz regulärer Haushaltsmittel
des Landes in der Ladestraße frühestens
2011 entschieden werden sollte. Damit war

schluss zum Neubau und noch zu definie-
renden Bauwerken im Bereich der Ladestra-
ße sollte ein stimmig gegliedertes Muse-
umsquartier entstehen.

Finanzierungskonzepte 
Parallel befasste sich eine Arbeitsgruppe
2005 bis 2008 mit der Frage, wie eine
Finanzierung des ehrgeizigen und umfas-
senden Vorhabens aussehen könne. Dies
unter der Maßgabe, dass von der öffentli-
chen Hand nur begrenzte finanzielle Betei-
ligung erwartet werden konnte. Die Über-
legungen in der Arbeitsgruppe konzen-
trierten sich demzufolge auf die Entwick-
lung von Finanzierungsmodellen, die auch
privaten Investoren eine Partizipations-
möglichkeit eröffnen sollten (PPP-Modelle).
Der Einbezug von Büroflächen, Konferenz-
und Veranstaltungsflächen sowie Show-
rooms sollte eine Beteiligung von Unter-
nehmen und Verbänden am Bauvorhaben
attraktiv machen. Mit dem Bundesbaumi-
nisterium und Spezialisten für PPP-Model-
le wurden weitgehende Finanz- und Zeit-
pläne entwickelt. Als Finanzrahmen für eine
Baumaßnahme, welche die Flächenreser-



Im Frühjahr 2008 wurden die Planungen
deshalb eingestellt. Parallel erstellte 2008
eine Arbeitsgemeinschaft von Architekten
(Wolff, Wilke, Weber-Klüver) eine bauliche
und finanzielle Machbarkeitsstudie für eine
museal akzeptable Ertüchtigung des ersten
nördlichen Ladeschuppens und des Zwi-

Die Überlegungen konzentrierten sich dann
schließlich auf ein temporäres Bauwerk ne-
ben dem Spectrum, für welches das Pla-
nungsbüro Schiel optisch beeindruckende,
zeltartige Kuppelkonstruktionen („Autodo-
me“) entwickelte. Doch wies eine solche
Lösung erhebliche Nachteile aus konserva-
torischer und betrieblicher Sicht auf und
konnte daher nicht weiter verfolgt werden.
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Der „Raumpionier“ Ben Wagin hat seit 1999 das kreative Potenzial der Ladestraße künstlerisch-umweltbewusst genutzt und öffentlich
gemacht. © SDTB/Fotos: C. Kirchner

s

schengebäudes zum Kopfbau hin. Die Ar-
chitekten legten auch eine erste Kosten-
schätzung vor. Die Sicherung der notwen-
digen Servicefunktionen und die Wegefüh-
rung blieben jedoch ohne abschließende
Lösungen. Zudem lagen alle Kostenschät-
zungen jenseits eines im Museumshaushalt
darstellbaren Rahmens, sodass es hier vor-
erst zu einem Stillstand der Planungen kam. 

Raumpionier in das Ruinenfeld der westli-
chen Ladeschuppen eingezogen. Bis heute
setzt er sich in seinen Arbeiten intensiv mit
der Geschichte des Anhalter Bahnhofs aus-
einander, beobachtet und beeinflusst aber
ebenso kreativ das Wachsen und Werden
der Flora vor Ort („Anhalter Garten“) mit
einer botanisch besonders wertvollen „Ru-
deralvegetation“. 2015 möchte er sein Wir-
ken vor Ort in einer abschließenden großen
Aktion öffentlich präsentieren. 

Workshop 
„Zwischennutzung“ 2008 
Da das Technikmuseum im Jahr 2008 we-
nig konkrete Optionen für museale Nut-
zungen in den verfallenen und verfallen-
den Baulichkeiten des Güterbahnhofs sah
– sogar die provisorische Ausstellung des
Oldtimerdepots in der Halle 1 musste wie-
der abgezogen werden, weil das Dach un-
dicht war –, wurde das Thema Zwischen-
nutzungen aus Museumssicht näher un-
tersucht. Zu diesem Zweck fand am 5.
Februar 2008 im DTM der Workshop „Zwi-
schennutzung Ladestraße/Anhalter Güter-
bahnhof“ im DTM statt, zu dem Stadtpla-
ner, Architekten, Vertreter von Grün Berlin
sowie Beschäftigte der SDTB eingeladen
waren. Drei Arbeitsgruppen beschäftigten
sich mit folgenden Themen: 

„I. Ladestraße und Park
Grünflächen und Stadtraum; Wegebezie-
hungen und Durchwegungen; die Enden
des Wegs – nördlicher Vorplatz und Über-
gang im Süden

II. Straße und Öffentlichkeit.
Ladestraße als Boulevard
Öffentliche Nischen; Aufenthaltsqualitä-
ten; öffentliche Durchwegung – Abgren-
zung von privaten Grundstücksinteressen.

Der Raumpionier 
Ben Wagin
Raumpioniere sind erfahren in der Kunst der
Improvisation und des Arrangements mit
ungewöhnlichen Gegebenheiten. Schon
1999, also lange vor dem Technikmuseum,
war der Baumkünstler Ben Wagin als erster

Entwurf eines temporären Bauwerks mit zeltartigen „Autodomen“ für die geplante
Mobilitätsausstellung, 2007. © Entwurf: schielprojekt

s



DEUTSCHES TECHNIKMUSEUM BERLIN 3 | 2013 13

III. Museum, Kunst, Kommerz
Vermietung und temporäre Nutzungen in
den Ladeschuppen; Strategie einer Mie-
teransiedlung; Veranstaltungen in der La-
destraße; Integration des Bestands (Ben
Wagin).“

Die Ergebnisse des Workshops flossen in
einen umfangreichen Bericht ein, der die
Arbeit des Museums in den folgenden Jah-
ren inspirierte. Tatsächlich ist die Ladestraße
mit ihren Schuppen in der Folgezeit immer
wieder Schauplatz von Aktionen und Pro-
jekten gewesen, die dafür sorgten, dass in
der Übergangsphase bis hin zur Eröffnung
der ersten Museumsbauten und des Parks
eine Belebung und Aufwertung dieser in
der Stadt bestenfalls als Geheimtipp be-
kannten Adresse zu beobachten war. 

Zwischennutzungen 
2008–2012 
Die Ladestraße erwies sich als ein Leerraum,
der zu grandiosen Fantasien einlud – auch
ohne Realisierungschancen. So gab es das
Projekt „The Whale“ von Berliner Technik-
künstlern, die in der Halle 5 einen riesigen,
hydropneumatisch zu steuernden Wal bau-
en wollten. Leider kam das Geld für das
Projekt nie zusammen. 

Im Wintersemester 2009/ 2010 beschäf-
tigten sich mehrere Studentengruppen der
Beuth-Hochschule in Lehrveranstaltungen
von Prof. Tina Kitzing mit der Frage, wie
denn ortsbezogene temporäre Installatio-
nen in der Ladestraße aussehen könnten,
die Ideen des Technoversum in interessan-
ter Weise kommunizieren würden. Die
überraschenden Varianten für einen aus-
stellungsbezogenen Containereinsatz in der
Ladestraße sind bis heute anregend (s.
DTMB-Zeitschrift Nr. 4-2010). 

Im September 2008 fand in einer der leer-
stehenden Hallen ein Gastspiel der Ham-
burger Off-Theatergruppe Sprechwerk statt,
welches in dokumentarischer Form eine
historische Episode aus dem Zweiten Welt-
krieg thematisierte. Belgische Widerständ-
ler versuchten damals, die Insassen eines
Deportationszuges zu befreien, der auf
dem Weg in die Konzentrationslager war.
Die besondere Atmosphäre des aufgege-
benen Güterbahnhofs bot eine perfekte
Kulisse für ein bewegendes Theatererlebnis.
2012 gelang es, die Gruppenausstellung
„Gleisdreieck Berlin 2012“ auf der Lade-
straße und im mittlerweile eröffneten Park
zu realisieren. Fast alle Arbeiten verstanden
sich als kleine, gleichwohl auffallende In-
terventionen von künstlerisch agierenden
Raumpionieren. 

Folgenreiche 
Zwischennutzung 
„Junior Campus“ 
Im Juni/Juli 2010 entstand auf der immer
noch nicht bearbeiteten Fläche des west-
lichen Schwechten-Kopfbaus ein beein-
druckendes temporäres Gebäude, ganz in
weiß gehalten, mit einer großen Terrasse
und großzügigen Innenräumen. Für drei

Zusammensetzung kostenlos zur Verfügung
gestellt wird. Die Eröffnung konnte bereits
im Januar 2012 gefeiert werden, und seit-
dem sind mehr als 12 000 kleine und größe-
re Kursteilnehmer gezählt worden. 

Der Junior Campus ist ein hervorragendes
Beispiel dafür, wie rasch eine intelligente,
erfolgreiche Zwischennutzung in eine dau-
erhafte Einrichtung überführt werden kann.

Wochen bot die BMW Group in Koopera-
tion mit dem Technikmuseum in dieser
Anlage kostenlose Workshops für Kinder
und Jugendliche an, die sich mit den The-
men Nachhaltigkeit und Mobilität befas-
sten. Die Angebote dieses „Junior Cam-
pus“ kamen in den Berliner Schulen sehr
gut an und waren auch nach Meinung der
Museumsfachleute von ausgezeichneter
Qualität.

Da auch die Verantwortlichen der Abtei-
lung Corporate Social Responsibility bei
BMW die Zusammenarbeit mit dem Tech-
nikmuseum als sehr erfolgreich betrachte-
ten, kam es schon bald zu Gesprächen über
eine Verstetigung des Projektes. Durch eine
glückliche Fügung wurden am südlichen
Ende der Ladestraße zu Beginn des Jahres
2011 Räume frei, die ursprünglich für Pla-
nungsbüros ausgebaut waren. Die BMW
Group und das DTM schlossen einen auf
drei Jahre angelegten Kooperationsvertrag,
durch den das Programm des Junior Cam-
pus, erweitert um das Angebot der Mathe-
machen-Ausstellung, in eigens hergerich-
teten Räumen Gruppen unterschiedlichster

Großveranstaltung 
in der Ladestraße 2009 
Während 2008 bis 2010 noch intensiv über
interessante Zwischennutzungskonzepte
nachgedacht wurde, kam es parallel zu über-
raschend schnellen Prozessen, mit denen
dauerhafte Nutzungen durch das Technik-
museum in den Hallen der Ladestraße reali-
siert werden konnten. Diese Entwicklungen
wurden zum ersten Mal einer breiteren
Öffentlichkeit während einer dreitägigen
Großveranstaltung in der Ladestraße vorge-
stellt, die vom 4. bis zum 6. September 2009
stattfand und rund 10 000 Menschen anzog.
Unter dem Titel „Die Ladestraße entdecken“
gab es ein umfangreiches Programm mit
Open-Air-Filmprogramm, zahlreichen Füh-
rungen, einer Ausstellung und der 24-stün-
digen Präsentation des Begleitprogramms
zur Ausstrahlung der schon fast legendären
Doku „24hBerlin“ mit Podiumsdiskussionen,
Empfängen und Party. Im Mittelpunkt der
Kommunikation des Technikmuseums zu
diesem Event stand die Botschaft, dass nach
vielen Provisorien in der Ladestraße endlich
gebaut werden konnte. 

Verkehrserziehung im Junior Campus, 2010. 
© Foto: Simple, Köln
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Ladestraße. Aufgestockt durch weitere Mit-
tel aus dem EFRE-Fonds, starteten alsbald
die Planungen für den Ausbau und die neue
Ausstellung „Mensch in Fahrt“. Bereits im
Mai 2011 konnten die Ausstellung sowie
ein vollständig neuer Servicebereich mit
Kasse, Buchshop, Garderobe und Bistro der
Öffentlichkeit übergeben werden, von dem
auch das 2013 neu eröffnete Science Cen-
ter Spectrum profitiert (s. Hoppe, 2010). 

Neue Räume 2012–2015 
Die pünktliche Fertigstellung von Ausstel-
lung und Bau in dem kurzen Zeitraum von
nur 22 Monaten sowie die überraschende
Raumqualität der umgebauten Hallen ani-
mierten die für die Geschicke des Museums
politisch verantwortlichen Personen, allen
voran der Regierende Bürgermeister Klaus
Wowereit, zu Überlegungen über eine ra-
sche Fortsetzung des Bauprogramms in den
verbliebenen vier Hallen. 2012, ein Jahr nach
Eröffnung des ersten Bauabschnitts, wurde
dem Technikmuseum ein Budget von fast
zehn Millionen Euro, diesmal aus Lotto- und
EFRE-Mitteln, zur Verfügung gestellt, um auf
einer Fläche von 6400 Quadratmetern (50
Prozent davon im Untergeschoss) als erstes
Technoversum-Forum „Das Netz“ sowie
Sonderausstellungs- und Veranstaltungs-
flächen, Bildungsraum und ein zum Park ori-
entiertes Restaurant realisieren zu können.
Die Fertigstellung aller Projektteile muss auf-
grund der Förderungsbestimmungen bis
Ende 2015 garantiert sein, was die Beteilig-
ten unter erheblichen zeitlichen Druck setzt.
Die bauliche Projektleitung liegt wieder in
den Händen der BIM und auch die Archi-
tekten des ersten Bauabschnitts (Wilke We-
ber-Klüver) sind wiederum in die Verant-

Bundesregierung erfolgreich versuchte, die
Auswirkungen der Finanzkrise auf die Wirt-
schaftsentwicklung zu mindern. Die BIM
war aufgefordert worden, rasch umsetzba-
re Projekte für das KP II zu definieren. Die
Museumsleitung brachte die bereits vorlie-
gende Machbarkeitsstudie von Wolff und
wwk für eine Sanierung der ersten beiden
Hallen der Ladestraße ins Spiel. Das in der
Studie angedachte Bauprogramm wurde
von der BIM noch erweitert und tatsächlich
erfolgreich in die Liste der KP II-Projektför-
derungen manövriert. 

Damit gab es um die Mitte des Jahres
2009 zum ersten Mal ein Budget für eine
dauerhafte Ertüchtigung von Teilen der

Neue Räume für das 
Technikmuseum 2009–2011
Der Beginn des Jahres 2009 war für das
Technikmuseum mit einem tiefen Einschnitt
in die inneren Abläufe verbunden, der nach
außen jedoch wenig sichtbar wurde: Sehr
kurzfristig wurden zu Ende Jahres 2008 die
Liegenschaften des Museums sowie die Ver-
antwortung für alle baulichen Prozesse von
der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung
auf die Landes-GmbH BIM (Berliner Immo-
bilienmanagement) übertragen. Im Februar
2009 kam es zu einem ersten Treffen der
Museumsleitung mit der Geschäftsführung
der BIM und auch auf das gerade angelau-
fene Konjunkturprogramm II, mit dem die

Werbegraffiti für Museumsevent „Schau mal! Die Ladestraße entdecken“, 2009. 
© Foto: Robert Eysold

s

Open-Air-Filmaufführung „Berlin Symphonie der Großstadt“ in der Ladestraße, 5.9.2009.
© Foto: Lexington Berlin GmbH
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Dach des westlichen Ladeschuppens vor dem Umbau, 2009.
Dachkonstruktion der Nachkriegszeit mit typischer Laterne 
für Tageslichtbeleuchtung. © SDTB/Foto: C. Kirchner 

s

Ladeschuppen Halle 1 vor dem Umbau, 2009. © SDTB/Foto: C. Kirchner s

Einbringen der neuen Tragekonstruktion für das Dach im
Bereich des heutigen Eingangsgebäudes für Spectrum und
„Mensch in Fahrt“. © SDTB/Foto: C. Kirchner

s

Entkernung des Eingangsgebäudes zwischen Spectrum
(Kopfbau) und Ladeschuppen. 
© SDTB/Foto: C. Kirchner 

s

Montage der neuen Dachgauben auf den Ladeschuppen 1 
und 2. Sie zitieren die ursprüngliche Belichtungssituation 
des 19. Jahrhunderts. © SDTB/Foto: C. Kirchner

s



am Gleisdreieck statt, der die ehemalige
Eisenbahnfläche (42 Hektar) in attraktive
Freizeitareale verwandeln sollte. Verant-
wortlich waren hier die Abt. I und II von der
Senatsverwaltung für Stadtentwicklung
und Umweltschutz, die Betreuung des Bau-
projektes lag bei den Mitarbeitern von Grün
Berlin GmbH. Die Entscheidung für den Ent-
wurf des Berliner Atelier Loidl fiel im Jahre
2006 und kurz darauf begannen die ersten
Begegnungen mit Vertretern des Technik-
museums, die bis heute in monatlich statt-
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wortung genommen, so dass ein eingespiel-
tes Team am Start ist.

Damit werden 2015 über 10 000 Qua-
dratmeter neue Nutzflächen (mit Kellern)
für das Technikmuseum in der Ladestraße
geschaffen worden sein, eine erstaunliche
Entwicklung aus der Sicht des Jahres 2008,
als man sich noch mit unlösbar scheinenden
Aufgaben in Gestaltung und Finanzierung
eines neuen Museumsquartiers konfrontiert
sah. Mittlerweile wird schon über die Aus-
gestaltung weiterer Bauabschnitte intensiv

16

nachgedacht; die dringend erforderliche
Anbindung an das jetzige Haupthaus sowie
die Erschließung der restlichen Bauflächen in
der Ladestraße verlangen nach einem
Masterplan für die nächsten Schritte.

Neue Nachbarschaften – 
Park Gleisdreieck 
Parallel zu den Planungen des Technikmu-
seums für den engeren Bereich der Lade-
straße fand ein komplizierter Planungs- und
Abstimmungsprozess für einen neuen Park

Entwürfe für den Ausbau der Hallen 3–6 in der Ladestraße. Am südlichen Ende soll mit Ausrichtung zum Park ein Restaurant entstehen. Stand 2/2013. s

Die Ausstellung „Mensch in Fahrt“, in den Hallen 1 und 2.
© Foto: Henning Hattendorf

s Feiern in der Ladestraße: Eröffnung von „Mensch in Fahrt“, Mai
2011. © Foto: Henning Hattendorf

s
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Park und Technikmuseum – 
die starken Attraktoren 
Vor allem durch den Park hat sich die Wahr-
nehmung des Areals am Gleisdreieck stark
gewandelt, Park und Technikmuseum bil-
den gemeinsam, auch aus touristischer Sicht,
die neuen starken Attraktoren in einer Stadt-
region, die vordem eine wenigen Einge-
weihten vorbehaltene versteckte Wildnis bil-
dete. Im von Technikmuseum und Grün
Berlin GmbH gegründeten „Netzwerk Gleis-
dreieck“ treffen sich seit zwei Jahren regel-
mäßig die Akteure der Region (Premium,
Tempodrom, Kühlhaus, Möckernkiez, Bau-
träger, Hotels) zum Informationsaustausch
und zu bilateralen Absprachen.

Die für das Berlin nach der Wende so typi-
sche Konversion hat hier erst sehr spät ein-
gesetzt; die Transformation zu einem Quar-
tier neuer Qualität ist jetzt jedoch in vollem
Gang, das Areal am Gleisdreieck wird zu
einer Stätte der Begegnung von Technik,

findenden Treffen fortgeführt werden. Es
wurden gemeinsame Zielvorstellungen für
die Entwicklung des ehemaligen Schienen-
und Betriebsgeländes entwickelt, Lösungen
für den Museumseisenbahnverkehr gefun-
den, Flächentauschverfahren verhandelt,
die Ausgestaltung von Schnittstellen und
Grenzen besprochen und ein reger Erfah-
rungsaustausch betrieben. Die Eröffnung
des Ostparks fand im September 2011 statt,
also nur ein halbes Jahr nach der Überga-
be des neuen Museumsareals in der Lade-
straße, die des Westparks im Mai 2013. 

Es war für alle Beteiligten eine besondere
und positive Erfahrung, als Ergebnis ge-
meinsamer Arbeit nach einigen Jahren einen
gut besuchten neuen Museumsbereich und
einen hervorragend frequentierten neuen
Stadtpark vorweisen zu können, dessen Ziel-
gruppe derjenigen des Museums ähnelt,
und die Synergien der Entwicklung gemein-
sam auswerten zu können. 

Die Parkregie hat es bis jetzt verstanden,
den hohen Qualitätslevel der Anlagen zu
bewahren. Von dem bislang ausgezeich-
neten Erscheinungsbild des Parks profitie-
ren auch die umschlossenen Liegenschaften
des Technikmuseums – bis jetzt hat es rela-
tiv wenig Vandalismus gegeben, umge-
kehrt haben die Beliebtheit und die Akzep-
tanz von Ladestraße und Park nur zuge-
nommen.

Der neue Park Gleisdreieck. Ein positiver Blick in die Zukunft?! © Foto: Atelier Loidls

Animation des südlichen Hallenbereichs mit Restaurant. 
Entwurf und Animation: Wilke Weber-Klüver Architekten, Berlin

s

2/2013. Entwurf: Wilke Weber-Klüver Architekten, Berlin

Kunst, Mode, Bildung, Sport, Unterhaltung
und Freizeitgestaltung und wird zahlreichen
neuen Bewohnern in den vielen Wohnpro-
jekten Heimat geben.
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